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Vom Kronprinzen. 
Berlin, 13. Februar. 

Das offiztöſe Telegraphen⸗Bureau verbreitet 
folgende Meldung: 

San Remo, 13. Februar, 10 Uhr 20 
Minuten Morgens. Der Kronprinz brachte geſtern 
drel Stunden ſitzend zu. Die Nacht war gut; 
ebenſo if der Appetit gut. Es find keinerlei An⸗ 
zelchen von Fieber oder Bronchlal-Erſcheinungen 
vorhanden. 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht in ſeiner 

igen Nummer folgendes ärztliche Bulletin: 

San Remo, 13. Februar, 10 Uhr 10 
Minuten Vormittags. Die Verhältniſſe der 
Wunde und das NAllgemeinbefinden find ebenſo 
befriedigende wie geſtern. Se. kaiſerliche und kö 
nigliche Hoheit der Kronprinz verließ geſtern auf 
drel Stunden das Bett. 

Mackenzie. Schrader. Krauſe. 
Hovell. v. Bergman n. Bramann. 

Der „B. B.⸗C.“ erhält folgendes Prlvat⸗ 
Telegramm: 

San Remo, 13. Februar. Die Kron 
prinzeſſin verläßt ſeit zwei Tagen nicht das Kran- 
kenzimmer des Kronprinzen. Nach der Operation 
wurde der Kronprinz, der kein Wort ſprechen 
durfte, von ſeinen Kindern beglückwünſcht. Die 
deutſche Botſchaft in Rom iſt fortgeſetzt von Per⸗ 
ſonen förmlich belagert, welche Nachrichten über 
das Befinden des Kronprinzen zu erhalten wün⸗ 
ſchen. Das aufliegende Buch enthält gegen 3000 
Unterfchriften. 


Deutſchlaud 

Berlin, 13. Februar. Am Sonntag Bor- 
mittag erledigte der Kaiſer Reglerungsangelegen⸗ 
heiten und nahm den Vortrag des Ober-Hof- 
und Hausmarſchalls Grafen Per poncher entgegen. 
Nachmittags um 12½ Uhr empfing Se. Majeſtät 
den ehemaligen kommandirenden General der Ka⸗ 
vallerie Grafen Stolberg Stolberg und ertheilt⸗ 
fpäter dem neuernannten Bade⸗Kommiſſar von 
Bad Ems, Kammerherrn v. Rathenow, die nach 
geſuchte Audienz. Hierauf arbeitete der Katſer 
noch längere Zeit allein und hatte um 4 Uhr 
eine Konferenz mit dem Staatsſekretär des Aeuße 
ren Grafen Herbert Bismarck. Um 5 Uhr ſpei⸗ 
fen die kaiſerlichen Majeſtäten gemeinſam mit 
dem Prinzen und der Prinzeſſin Wilhelm und 
dem Erbprinzen von Sachſen⸗Meiningen. 

Die Katſerin hatte am Sonntag Vormittag 
dem Gottesdienſte in der Kapelle des Auguſta 
Hoſpitals beigewohnt und dann am Nachmittage 
eine Spazlerfahrt gemacht. 

. Be KETTE 


Feuilleton. 


Hu moriſtiſches Allerlei. 
— Mißoverſtändniß.) Wirthin: 
wollen's denn zu eſſen ? — Touriſt: 
Sie mir das Pikanteſte, 
Wirthin: 
Erdäpfel!“ 
— (Huf der Eiſenbahn.) „Kondukteur ! iſt 
in der nüchſten Station Zett, ein Glas Bier zu 
trinken?!“ — „Wann's net welter fahren, ja!“ 
— (Löſchen brennenden Petroleums.) Als 


„Was 
„Geben 
was Sie haben.“ — 
„Ja 's Bekannteſte bei uns find halt 


beſtes Mittel, Petroleumbrände zu löſchen, wird 
Much empfohlen. 


Man ſchreibt aus Ilmenau, 
daß bel elnem kürzlich durch Zerbrechen einer Pe⸗ 
teoleumlampe eutſtandenen Brand fi das empfoh⸗ 
lene Miltel ausgezeichnet bewährt habe. Alle an- 
deren Verſuche, das entſtandene Feuer zu löſchen, 
ſelen erfolglos geblieben; die Milch habe ſich da⸗ 
gegen als entſchieden ſicher und ſofort wirkendes 
Mittel erwieſen. 

— (Der Student in der Sommerfriſche.) 
Erſter Student: „Welch herrliche friſche Morgen- 
luft!“ — Zweiter Student: „O, wunderbar! 
ſchade, daß wie keinen Kater haben!“ 

— Eine Denkmünze auf einen kalten Win ⸗ 
ter befindet ſich im Beſitze eines böhmiſchen Samm⸗ 
lers. Dieſelbe iſt aus Silber in der Große eines 
alten öſterreichiſchen Zwanzigers und zeigt auf 
der einen Seite eine in Schnee und Eis erſtarrte 
Winterlanpſchaft, auf deren anderen Seite einen 
Landmann, der auf einem Steine ſitzt und ein en 
Pflug neben ſich ſtehen hat. Die beiden Bilder, 
die ſehr rein gezelchnet find, haben folgende Um⸗ 


Die geſtrigen Nachmittagsſtunden brachte der 
Kaiſer in feinem Arbeitszimmer zu und wohnte 
am Abend einige Zelt der Vorſtellung im Opern⸗ 
hauſe bei. ? 

Im Laufe des heutigen Vormittages nahm 
der Kaiſer den Vortrag des Ober⸗Hof⸗ und Haus 
marſchalls Grafen Perponcher entgegen und em ⸗ 
pfing darauf mehrere höhere Offiziere zur Ent- 
gegennahme perſönlicher Meldungen. Mittage 
arbeitete der erlauchte Monarch dann noch längere 
Zeit mit dem Chef des Zivil- Kabinets Wirkl. 
Geh. Rath v. Wilmowski und empfing den Be⸗ 
ſuch der Frau Prinzeſſin Wilhelm von Preußen. 

Das Diner nahmen die kaiſerl. Majeſtäten 
heute allein ein. 


— Es iſt ſchon erwähnt worden, daß zum 
70jährigen Jubiläum des Kaiſers als Chef des 
ruſſiſchen Kaluga'ſchen Infanterie Regiments elne 
Deputation deſſelben zur Beglückwünſchung hler⸗ 
ſelbſt eintreffen und kurze Zeit in Berlin ver⸗ 
weilen wird. Die Deputation wird am nächſten 
Sonnabend, 18. Februar, in Berlin ankommen 
und aus dem Kommandeur, zwei Offizieren und 
einem Feldwebel des genannten Regiments be- 
ſtehen. Von dem Kaiſer dürfte dieſe Abordnung 
feines ruſſiſchen Regiments vorausſichtlich am 
Sonntag, den 19. Februar, Mittags empfangen 
werden. 

— Der Prinz Georg von Preußen, gebo- 
ven 1826, feierte geſtern ſein Geburtefeſt. Zur 
Feler des Tages hatten die königlichen und die 
prinzlichen Palais, ſowie die öffentlichen Gebäude 
Flaggenſchmuck angelegt. Im Laufe des Tages 
empfing Prinz Georg eine aus Thorn hier einge 
troffene Deputation des pommerſchen Ulanen-Re- 
giments Nr. 4, deſſen Chef der Prinz iſt. 

— Der Kaiſer hat der „Magdeb. Ztg.“ 
zufolge das Wehrgeſitz am Sonnabend unterzeich⸗ 
net. Daſſelbe wird alſo das Datum des 11. 
Februar tragen. Mit der Veröffentlichung des 
Geſetzes im „Reichsgeſetzblatt“ werden voraus⸗ 
ſichtlich gleichzeitig die allgemeinen Aus führungs⸗ 
Beſtimmungen ſeitens des Reichskanzlers im 
„Zentralblatt für das deutſche Reich“ und die 
beſonderen Ausführungs- Beſtimmungen für das 
preußiſche Kontingent und die unter preußiſcher 
Verwaltung ſtehenden Kontingente ſeitens des 
Kriegsminiſters im „Armee Verordnungsblatt“ 
veröffentlicht werden. 

— Aus der Provinz Poſen wird abermals 
eine Grenzverletzung von ruſſiſcher Seite berichtet. 
Angeblich als Deſerteur überſchritt, nach der „K. 
Ztg.“, ein ruſſiſcher Greuzſoldat in der Nähe 
der Ortſchaft Wyſchanow (Kreis Kempen) die 


ſchrift: „Weil Lieb’ und Andacht ſich in Kält' 
und Eis verkehrt — hat hart und langer Froſt 
das arme Land beſchwert. Vom Oktober 1739 
bis in Mai 1740.“ 

— GWaſſerflaſchen zu reinigen.) Häyſig 
kommt es vor, daß Waſſer einen Satz in der 
Flaſche zurückläßt, der ſchwer zu entfernen iſt. 
Als ſicherſtes Mittel iſt anzurathen, brennende 
Schwefelfäden in die Flaſche zu ſtecken und vie 
ſelbe zugedeckt ſtehen zu laſſen, bis der Schwefel 
verdampft iſt. Hat man die Flaſche darnach mit 
klarem Waſſer geſpült, jo if fie ganz rein 
und llar. 

— Unteroffizier zu einem Rekruten): „Sie 
find das reinfte Kameel. Ihnen fehlen nur bie 
Hörner!“ 

— (Aus Kindermund.) Hänschen: „Mama, 
wenn Du acht Flaſchen Weln haſt und trinkſt 
drei davon aus, was haſt Du dann?“ — „Fünf, 
Hänschen!“ — Hänschen (im Vollgefühl feiner 
Schlauheit): „Falſch gerathen, Mama, Kopf⸗ 
ſchmerzen haſt Du dann!“... — Die Mama: 
„Arnold, kann ich Dir dieſe Schüſſel mit Erd- 
beeren anvertrauen, daß Du fie nach der Küche 
bringſt?“ — Arnold: „Nein!“... — Arnold: 
„Papa, warum heißen manche Thiere Raub- 
thiere?“ — 
gehen!“ — Arnold: „Du gehſt ja aber auch 
Nachts aus, Papa!“. — Die Mama (am 
Neujahrstage): „Kinder, wenn Ihr heute artig 
ſeid und keine Schläge bekommt, ſo werdet Ihr 
das ganze Jahr keine bekommen!“ — Hans: 
„Aber Mama, wer wird jo abergläubiſch ſein!“ . 
— Leni: „Mama, haſt Du bei der Zaufı 
gleich den Namen „Mama“ bekommen ?“ 

— (Wahrer Grund.) 


„Weil ſie Nachts auf Raub aus- 


„In Ihrer Zeitung 


Grenge Zwel Wirthsſöhne des Ackerbürters 
Spick näherten ſich dem Soldaten ohne feindliche 
Abſicht; der leßtere feuerte aus elner Entfernung 
von etwa zehn Schritt auf einen der Brüder. 
Die Kugel ſchlug durch das Handgelenk, zerſplit 
terte einen Schaufelſtiel, welchen der Getroffene 
in der Hand hielt, und drang mit den losge⸗ 
löſten Holztheilen in den Unterleib des Spick. 
Der zweite eilte nunmehr feinem niederſinkenden 
Bruder zu Hülfe und wurde, jedoch erfolglos, 
zwei Mal von dem ruſſiſchen Soldaten beſchoſſen. 
Dieſer floh nach der Grenze zurück, wo er von 
einer ruſſiſchen Wachabtheilung entwaffnet wurde. 
Nach zehn Stunden erlag der Verwundete ſeinen 
Verletzungen. — Auch in dieſem Falle ſcheint der 
Ueberfall geplant geweſen zu ſein, überhaupt meh ⸗ 
ren ſich die Nachrichten, daß die ruſſiſchen Grenz ⸗ 
ſoldaten übermüthig und herausfordernd auftreten. 
Und in dieſer Hinſicht ſind die Bewohner unſerer 
Grenzbezirke keineswegs beſonders empfindlich. 

— Die engliſche Preſſe beſchäftigt ſich gleich 
falls mit den Allianzfragen. Es wird ge 
meldet: 

London, 13. Februar. Die „Morning 
Poſt“ bezeichnet die von Paris verbreiteten Ge⸗ 
rüchte, wonach Unterhandlungen wit England für 
deſſen Anſchluß an eine franzöſiſch ruſſiſche Allianz 
gepflogen würden, um einer Koalition der Zen 
tralmächte entgegenzuarbelten, als gänzlich unbe⸗ 
gründet. Ein ſolches Vorgehen würde elne ernſte 
Bedrohung des europälfchen Friedens bilden, der 
jetzt nicht gefährdet erſcheir e, jo lange die Tripel⸗ 
allianz von England und der Türkei unterſtützt 
werde. 

Der „Standard“ führt aus, daß es beſon 
derer Vereinbarungen mit England, um die öſter⸗ 
reichiſchen und italteniſchen Küſten vor feindlichen 
Landungen zu ſchützen, nicht bedürfe, England 
könne keine Schutz- und Trutz bündniſſe elngehen; 


dleſen Kreis von 1858 —61 und 1866 - 69, ſo⸗ 
wie ſeit 1878 bis zu feinem Tode. Herr von 
Leſſing war das älteſte Mitglied des Abgeordne⸗ 
tenhauſes und fungirte bei Eröffnung der gegen ⸗ 
wärtigen Legislaturperiode als Alterspräſident. 

— Aus Madrid wird von geſtern tele⸗ 
graphirt: 

„Nach dem in der Kammer eingebrachten 
Antrage betreffend die Beſteuerung von Alkohol 
ſoll eine Zuſchlagſteuer von 100 Franks per Hek 
toliter von ausländiſchem, zu gewerblichen Zwecken 
beſtimmten Alkohol erhoben und ſollen die von 
dem inländiſchen Brennereigewerbe zu entrichten ⸗ 
den Abgaben auf die Dauer von 10 Jahren auf⸗ 
gehoben werden.“ 

Die letztere Maßregel hat jedenfalls den 
Zweck, in Spanien die Spiritus Produktion ſo 
zu hiben, daß dem jetzt ſehr bedeutenden, na⸗ 
mentlich deutſchen Import erfolgreiche Konkurrenz 
gemacht werden könne. 

— Dem Bundesrath iſt der Entwurf einer 
Schiffsvermeſſunge ordnung zugegangen. Derſelbe 
umfaßt 38 Paragraphen und zerfallt in 9 Ab- 
ſchnitte, und zwar: allgemeine Beſtimmungen, 
vollſtändiges Vermeſſungs verfahren, Abzüge von 
Brutto Raumgehalt, abgekürztes Vermeſſungsver⸗ 
fahren, Vermeſſung offener Fahrzeuge, Vermeſſungs⸗ 
behörden und Ausfertigung der Mefbrisfe, Ber- 
pflichtungen der Erbauer, der Rheder, der Füh⸗ 
rer eines Schiffes. In Bezug auf die Schluß⸗ 
befimmungen heißt es: „S 37. Die zur Aus- 
führung dieſer Vermeſſungsordnung erforderlichen 
Beſtimmungen erläßt der Reichskanzler nach An⸗ 
hörung der Bundesrathsausſchüſſe für das Ste⸗ 
weſen und für Handel und Verkehr. § 38. Die 
Vorſchriften in 88 22 — 24 treten am 1. April 
1888, die übrigen Vorſchriften vom 1. Oktober 
1888 in Kraft. Die Schiffs vermeſſungsordnung 
vom 5. Juli 1872 tritt hinſichtlich der Vor⸗ 


es ſei jedoch vorbereitet, die Verträge aufrechtzu ſchriften in $ 19, Abſaß 2, bis 88 20, 21 am 


halten, unter denen ſeine Unterſchrift ſtehe. So 
lange die Zripelalliang eine Bürgſchaft für die 
Erhaltung des Friedens fei, werde fie Englands 
Unterſtützung finden. Wenn der Friede von einer 
Macht außerhalb der Allianz geſtört werden ſollte, 
ſo werde Englands Gewicht in die Wagſchale ge- 
gen die Angreifer geworfen werden. Das ſel die 
Politik Lord Salteburys. 

— Das Mitglied des Abgeordneten hauſes 
Karl Rudolph v. Leſſing, Landrath des Kreiſes 
Sorau, Geheimer Regierungsrath, geboren 14. 
November 1809, der konſervativen Partei ange 
hörig, iſt heute geſtorben. Derſelbe war gewählt 
für 7. Frankfurt (Guben-Sorau) und vertrat 
FCC 


ſteht für morgen gut’ Wetter prophezeit und in 
allen anderen nicht. Wie kommt das?“ — „Ja, 
wiſſen Sie, meine Frau will morgen eine Land- 
parthie machen, und da darf ich nicht anders.“ 

— (Die beſte Kaſſen Verſicherung.) „Wie 
kommt es, lieber Freund, daß Sie Ihre Tochter 
Ihrem eigenen Kaſſirer zur Frau geben?“ — 
„Na, wiſſen Sie, ich dachte mir, brennt er wirk⸗ 
lich mal durch, fo hat mein Kind doch auch was 
da von!“ 

— Wie väterlih die öſterreichiſche Zenſur 
auch über die gute Stite der beſchränkten Unter ⸗ 
thanen wachte, zeigt folgendes kurioſe Faktum. 
Herr Zähne, ein Schüler Weber e, gab im Jahre 
1813 in Wien ein Liedergefi heraus und wid 
mete es einer adligen Dame, Gräfin Z., deren 
Beſcheinigurg, daß ſie die Dedikatlon angenom- 
men, Herr Jähns dem Zenſor vorlegte. Damit 
war derſelbe aber noch nicht zufrieden. Da Herr 
Jähns verheiratet war, jo mußte er dem Zenſor 
auch ein Atteſt feiner Gattin einſenden, daß fie 
gegen die Widmung nichts einzuwenden habe. 

— Ein tücktſcher Menſch.) A.: „Was iſt, 
wenn ein Rauchfangkehrer im Schnee tanzt?“ — 
A. (arglos): „Nun ?!“ — A. (mit tückiſchem 
Lächeln): „Winter.“ 

— (Deutſcher Buchhalter in London.) „Herr 
Prinzipal, dürft' ich Sie um einen achtlägigen 
Urlaub bitten?“ — Prinzipal: „Zu welchem 
Zweck, wenn ich fragen darf?!“ — Buchhalter: 
„Ich bin auf die „Times“ abonnirt und möchte 
doch wenigſtens eine Nummer derſelben einmal 
durchleſen!“ 

— Von einem berühmten ſehr leinen Manne, 
der die Eigenthümlichkeit hat, ſich ſehr ſorgſam 
zu Heiden und z. B. nie ohne tadelloſen Zylinder 


1. April 1888, die übrigen am 2. Oktober 1888 
außer Kraft.“ Der Begründung entnehnen wir 
Folgendes: Selt Einführung der Schiffs ver⸗ 
meſſungsordnung vom 5. Juli 1872, welche, ſo⸗ 
weit das eigentliche Vermeſſungsverfahren in Be⸗ 
tracht kommt, der in Großbritannien eingeführten 
Vermeſſungsordnung entſpricht, iſt eine tiefgrei⸗ 
fende Umwälzung auf dem Gebiete des Schiffs ⸗ 
baues und Schifffahrtsbetriebes vor ſich gegangen. 
Das früher ganz überwiegend als Baumaterial 
zur Verwendung gelangte Holz wird immer mehr 
durch Eiſen oder Stahl verdrängt, die Dampf⸗ 
ſchiffe nehmen von Jahr zu Jahr an Zahl und 
Große zu, während die Zahl der Segelſchiffe 
.. LT Lian TE Sm 


zu gehen, war dieſer Tage im Kreife ihm Nahe⸗ 
ſtehender die Rede. „Wiſſen Sie auch, warum 
Sie ihn nie auf der Straße im Gedränge ſehen 
werden ?" fragte man. „Nun?“ — „Weil er 
immer Furcht bat, es könne ſich ihm Jemand auf 
den Hut ſetzen!“ £ 

— (Halsabjäneider.) „Wiſſen Sie ſchon, 
der K. hat ſich den Hals Be“ — 
„Sich ſelber? Sonſt wendet man ſich zu zem 
Behufe an irgend einen Geldverleiher !“ 

— Eine ſeltſam beſcheldene Meinung von 
ſich ſelbſt hat eine Herrſchaft in oder bei Amenau. 
Dieſelbe erließ dieſer Tage folgende Anzeige in 
einer dortigen Zeitung: „Ein braves fleifiges 
Dienſtmädchen, welches ſchon einmal bei Vieh ge- 
dient hat, kann ſofort bel mir in Dienſt treten.“ 

— Phrenologiſches.) Mutter: „Herr Dok⸗ 
tor, iſt 38 wahr, daß man an der Schädelbil⸗ 
dung eines Menſchen erkennen kann, welcher Trieb 
ihm innewohnt?“ — Doktor: „Gewiß!“ — Mut⸗ 
ter: „Möchten Sie vielleicht den Schädel meines 
älteften Sohnes unterſuchen! — Doktor: „Der 
Knabe hat ja einen Waſſerkopf!“ — Mutler: 
„Aha, da wird er Weinhändler!“ 

— (Hülfsbereit.) Herr: „Ich wünſche ge- 
reinigten Schwefeläther.“ — D oguiſtenlehrling: 
„Wir haben leider nur ungereinigten vorräthlg, 
aber wenn Sie ihn ſelbſt reinigen wollen, kann 
ich Ihnen eine ſehr gute Seife empfehlen.“ 

— Gymnaſtalprofeſſor (auf dem Bahnhofs⸗ 
Perron): „Schaffner, einen Platz für mich!! — 
Der Schaffner: „Welche Klaſſe haben Sie?“ — 
Profeſſor: „Quarta, Coctus A.“ 
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zurückgeht, und die innern Einrichtungen der 
Schiffe find vlalfach vollkommen andere geworden. 
Wenngleich eine Abänderung des der Schiffs ver 
meſſungsordnung zu Grunde liegenden Prinzips 
durch dieſe Umwandlungen nicht bedingt wird 
da daſſelbe auf Schſffe jeder Bauart und Ein- 
richtung anwendbar iſt, ſo hat ſich doch das Be⸗ 
dürfniß gelten? gemacht: 1) die das eigentliche 
Vermeſſungsver fahren regelnden Beſtlmmungen 
den veränderten Virhältniſſen des Schiffs daues 
an zupaſſen; 2) die bezüglich der Ermittelung des 
Netto-Raumgehaltes gegebenen Vorſchriften derar⸗ 
tig abzuändern, daß einerfeits eine ungleichmäßige 
Behandlung der verſchiedenen Schiffsarten unter 
einander und anderſeits eine Benachthelligung der 
deutſchen Schiffe gegenüber denjenigen fremder 
Nationen thunlichſt vermieden wird; 3) die Schlffs⸗ 
vermeſſungsbehörden derartig zu organiſtren, daß 
eine ſachgemäße und gleichmäßige Handhabung 
des Vermeſſuagsweſens ſichergeſtellt wird. In 
dem vorliegenden Entwurf iſt unter Verwahrung 
des dem bie herigen Vrrmeſſungs verfahren zu 
Grunde liegenden Prinzips der Verſuch gemacht, 
den hervorgetretenen Mängeln abzuhelfen. 


— Ueber die Verlängerung bes ſogenannten 
kleinen Belagerungezuſtandes für Stettin und 
Umgegend und für den Kreis Offenbach wied dem 
Reichstig wie folgt Rechenſchaft abgelegt: 

Das preußiſche Staatsminiftertum hat mit 
Genehmigung des Bundesraths für die Städte 
Stettin, Grabow a. O. und Alt⸗Damm, ſowie 
für die Amtsbezirke Bredow, Warſow, Scheune 
und Finken walde die em 14. Februar v. J. ge⸗ 
troffenen Anordnungen von Neuem für die Zeit 
vom 16. Februar bie 30. September d. J. er- 
laſſen. In Folge der für die vorgedachten Ge⸗ 
bletstheile im vorigen Jahre getroffenen Anord- 
nungen iſt 48 Perſonen der Aufenthalt in dem 
Ausnahmebezirke verſagt worden, well wegen ihrer 
ſoztaldemolratiſchen, auf den Umſturz der be⸗ 
ſtehenden Staats oder Geſellſchaftsordnung ge- 
richteten Beſtrebungen eine Gefährdung der öffent- 
lichen Sicherheit oder Ordnung von ihnen zu be⸗ 
ſorgen war. Die Ausführung dieſer eifrigſten 
und geſchickteſten Führer hat die lokale Organi- 
fation der ſoztalrevolutionären Partei nachhaltig 
erſchüttert. Daneben iſt dem Halten aufrühre⸗ 
tiſcher Reden in öffentlichen und Vereins verſamm⸗ 
lungen durch die Einſchränkung des Verſamm 
lungsrachts erfolgreich geſteuert worden. Trotz ⸗ 
dem wird nach ſicheren Anzeichen die Agitation 
für die ſozlalrsvolutilonären Baftrebungen «benjo- 
wohl unter den Handwerkern als uster den Ar ⸗ 
beitern der in Stettin und den Nachbarorten be- 
ſtehenden zahlreichen gewerblichen Etabliſſements 
im Gehelmen fortgeſetzt. Verbotene Druckſchrif⸗ 
ten, namentlich der Züricher „Sozialdemokrat“, 
werden viel geleſen. Die vortzeblich eine Förde- 
tung der Handwerker in ihren geiſtigen und ma⸗ 
teriellen Intereſſen bezweckenden Fachvereine find 
ein hauptſächliches Werkzeug der Partelleitung. 
Diefe Bereine bilden einen Heerd für die Auf- 
hetzung der Geſellen gegen ihre Meiſter und für 
die allgemeine Verfeindung der Berufsgenoſſen mit 
den beſſergeſtellten Geſellſchaftsklaſſen. Auf Schlie⸗ 
fung des für einen politiſchen Verein erachteten 
und mit gleichertigen Vereinen zu gemeinſamen 
Zwecken in Verbindung getretenen Vereins „zur 
Wahrung der Intereſſen der Stettiner Maurer“ 
wurde auf Grund des preußiſchen Bereinsgejepes 
gerlchtsſeitig mit ber Begründung erkannt, daß 
der genannte Verein von ſoztaldemokratiſchen Agi- 
tatoren gegründet und von den Führern der dor⸗ 
tigen Sozialdemokraten unterſtützt werde, auch 
unter ſozlaldemokratiſcher Zentralleitung ſtehe; der 
Berein ſei das Glied einer ſoztaldemokratiſchen 
Organiſation, welche das Geſetz gegen die gemein- 
gefährlichen Beſtrebungen der Sozialdemokratie 
vom 21. Oktober 1878 zu umgehen bez beck,. 
Mehrere Vereine, welche unter der Maske der 
Förderung der Geſelligkeit und der wiſſenſchaft⸗ 
ſchaftlichen Fortbildung ihrer Mitglieder die ge⸗ 
heime Parteingitation bezwecken, find in neuerer 
Zeit entſtanden. Bei der Anweſenhelt des Katjers 
in Stettin wurde eine Parteidımonftration ver⸗ 
ſucht, indem am Morgen des 13. September v. 
J. in einer Straße, welche Seine Majeſtät bei 
det Fahrt zur Parade pafſtren mußte, eine rothe 
Jahre mit der Inſchrift „Hoch die Sozlaldemo⸗ 
kratie“ aufgehängt wurde. Der zu Gewalithä⸗ 
tigkelten geneigte Charakter der in den Fabrikor⸗ 
ten wohnenden Bevölkerung hat ſich wiederum 
anläßlich der Muſterung im April v. J. zu Züll⸗ 
cho w gezeigt, wobel es zu arheblichen Ausſchrei 
tungen kam, einer der Excedenten erſchoſſen und 
ein Gendarm durch einen Steinwurf derartig ver⸗ 
litzt wurde, daß er in Folge deſſen in den Ruhe⸗ 
Hand verſetzt werden mußte. Die Hauptbethei⸗ 
ligten verbüßen wegen qualiſtzirten Aufruhrs em 
pfindliche Freiheltsſtrafen. Da hiernach dle 
Stadt Stettin und Umgebung durch die ſozlal⸗ 
dewokratiſchen, auf den Umſturz dee beſtehen⸗ 
den Staats. oder Geſellſchaftsordnung gerich⸗ 
teten Beſtrebungen noch jetzt mit Gefahr 
für die öffentliche Sicherheit bedroht iſt, ſo war 
Erneuerung der auf Grund des 5 28 eit. ge- 
troffenen Anordnungen nicht zu entbehren. Zu 
einer Abänderung des Ausnahmebezirks lag keine 
Beranlaſſung vor. 

Aehnlich lauten die Ausführungen in Bs- 
treff des Kreiſes Offenbach; auch da heißt es: 

Die geheime Oeganſſation der ſozlaldemo⸗ 
kratiſchen Partel im Kreiſe Offenbach beſteht zwei⸗ 
fellos fort Sie übt noch immer großen Einfluß 
auf die gewerkſchaftlichen Fach vereine in Offe a⸗ 
bach aus, welche unter der Maske geſelliger Ber- 
gnügungen eiftig ſoztaldewokratiſch⸗ Propaganda 
treiben. Bei allen von ihnen veranſtalteten Feſten 


— 


erſcheinen die bekannten Führer der Sozialdemo⸗ 
kraten aus Offenbach und Umgegend und ſtellen 
dadurch ihren Anhängern das Beſtehen und die 
Leitung der Partei vor die Augen. Die fort- 
währende Verbreitung des Züricher „Soztaldemo⸗ 
krat“ iſt gleichfalls auf die Thätigkeit der Partei ⸗ 
leitung zurückzuführen. 


Ans land. 

Stockholm, 8. Febꝛuar. Bel Eröffnung 
der Zollberathung äußerte Staatsminifter Bildt 
in beiden Kammern, es ſei nicht die Abſicht der 
Reglerung, auf die Beſchlüſſe des Reichstages 
einzuwirken, welche fie bereit ſei, durchzuführen. 
Die Regierung hoffe und glaube, vaß die öffent⸗ 
liche Meinung einer friedlichen Entwicklung der 
geſpannten politiſchen Lage vor einer Auflöſung 
des Reichstages den Vorzug gebe. Die Regle⸗ 
rung wolle Verſöhnlichkeit und zähle auf die Un⸗ 
terſtützung aller Vaterlandefreunde. 

Der König gedenkt am 15. d. ſelne aufge⸗ 
ſchobene Reife nach Christiania anzulreten. 

Im norwegiſchen Storthing haben ſich 27 
Mitglieder zu einer „reinen entſchtedenen Linken ⸗ 
gruppe“ zuſammengethan und den Rektor Stern 
zum Führer genommen. Vtelleſcht treten noch 
andere mehr his zu. 

Stockholm, 11. Februar. Der Reichstags 
keſchlaß betreffend die Einführung der Getreide 
zölle iſt heute vom König genehmigt worden. 
Das Geſetz tritt am Dienſtag den 14. Februar, 
in Kraft. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 14. Februar. 
ſuchs und Lehranſtalt für Brauerei in Berlin“ 
läßt in dieſem Jahre ein: Brauerſchul: in's Le⸗ 
ben treten, deren Karfe alljährlich in den Mo- 
naten Mat, Juni und Jult in dem Vereine hauſe, 
Invalidenſtraße 42, ſo vie in Räumlichkeiten der 
königlichen landwirthſchaftlichen Hochſchule, mit 
welcher der Verein in nahen Beziehungen ſteht, 
ſteht, abgehalten werden. Der erſte Kurſus fin- 
det in der Zeit vom 4. Mat bis Ende Juli 
d. Js. ſtatt. Der Kurſus umfaßt alle für das 
Brauereigewerde wichtigen Lehrgegenſtände, mie: 
Brauerei - Betriebslehre, Betriebs kontrolle, Chemie 
und Phyſik, Botanik, Maſchinenlehre, techniſches 
und kaufmänniſches Rechnen und Pferdekunde. 
Im Anſchluß an dieſe Unterrichtes - Gegenſtände 
werden praktiſche Uebungen im chemtiſchen und 
botaniſchen Laboratorſum, ſowie im Eatwerfen 
von Brauerei⸗Anlagen, ferner Repetitionen und 
Konverſationen abgehalten, ſowie Exkurſtonen ver 
anſtaltet, durch welche den Schülern Gelegenheit 
gegeben werden ſoll, die muſterhaften Einrichtun⸗ 
gen der Berlirer Brauereien durch eigene An⸗ 
ſchauung kennen zu lernen. Zur Ertheilung des 
Unterrichts ſtehen dem Verein erſte auf dem Ge⸗ 
biete des Gährungsgewerbes bewährte Kräfte zur 
Verfügung. Trotz ſeines erſt fünfjährigen Be⸗ 
ſtehens hat der junge, rührige Verein ſchon wie⸗ 
derholt Gelegenheit gehabt, von der ihm inne 
wohnenden geſunden Lebenskraft Beweis abzu⸗ 
legen, wofür ſchon der Umſtand ſpricht, daß die 
Zahl der Mitglieder bereits auf tauſend ange- 
wachſen iſt; faſt ſämmtliche größeren Brauereien 
und auch zahlreiche Kleinbetriebe Norddeutſchlands, 
im Weſten wie im Oſten, gehören dem Verein 
an. Durch die neue Schule wird den jungen 
ſtrebſamen Brauern Norddeutſchlands, welche bis- 
her gezwungen waren, unter größerem Koſtenauf⸗ 
wand nach Süddeutſchland zu gehen, Gelegenheit ge- 
geben, ſich in zweckmäßiger Weife die nothwendige 
wiſſenſchaftliche Grundlage zur Ausübung ihres 
Berufes zu erwerben. In dem Sinne haben die 
den Verein bildenden Brauer die Schule gegrün- 
det und die noth wendigen Mittel bewilligt. Die 
Staatsregierung bat ihr Wohlwollen durch die 
Bereſtſtellung von Hörſälen und Laboratorien be- 
thätigt Wir wollen noch erwähnen, daß auch 
das Proſekt zur „Allgemeinen Ausſtellung für 
Unfallverhütung in Berlin 1889“ aus dem Schoße 
des Vereins hervorgegangen IR, 

— In Blättern wurde jüngſt gemeldet, nach 
tinem kürzlich ergangenen Erlaß hätten die Mi⸗ 
niſter des Innern und des Krieges angeordnet, 
daß in Zukunft die Erlaubniß zur Führung von 
Gabnen in der Regel nur ſolchen Kriegerverelnen 
erthellt werden ſolle, welche windeſtens 30 Mit- 
glieder zählen und ſett wenigſtens drei Jahren 
beſtehen, ohne durch ihre Haltung Anftoß erregt 
zu haben, und daß die Satzungen deer Vereine 
hisfort auch die Veranſtaltung willtäriſcher Leichen⸗ 
felerlichkeiten für verflorkene Mitglieder ausdrück⸗ 
lich unter den Vereins z wecken aufführen. Dleſe 
Mittheilung bedarf der Ergänzung. Bel Ein- 
reichung von Anträgen auf Ertheilung der Ge⸗ 
nehmigung zur Führung einer Fahne find die 
Vereinsſtatuten und die Beſtäligung derſelben 
durch die Drtöpolizeibehörken mit einzureichen 
Die obrigkeſtliche Beſtätigung folder Statuten 
wird nur denſenigen Vireinen ertheilt, welche ge- 
mäß § 1 der Allerhöchſten Ka hinetsordre vom 22. 
Februar 1842 die Veranſtaltung von krlegeriſchen 
Leichenfeterlichkeiten für verſtorbene Kameraden 
ausdrücklich zu ihren Vireinsz wecken zählen. 31 
mit dem Verein eine Sterbe oder Unterſtützungs⸗ 
kaſſe verbunden, ſo bedarf es außerdem des Nach 
weiſes, daß die gemäß 5 360 Nr. 9 des Straf- 
geſetzbuches er forderſiche Genehmigung der zuſtän⸗ 
digen Staatebekörde eingeholt iſt. Die zuweilen 
in ken Bereinsflatuten vorkommende Beſtimmung, 
daß Perſogen, welche nicht im ſtehenden Hlere ge⸗ 
dient haben, zu Eh enmitgliedern des Vereins er⸗ 
nannt werden können, iſt feitens der genannten 
Miniſter als im Widerfpiuch mit $ 2 der Ka- 
binetsorbre vom 22. Februar 1842 ſtehend und 
daher als unſtatthaft bezeichnet worden. 
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Der Verein „Ber-| Jahr 9 Monate 


— Der am Freitag vom bieſigen Schwur⸗ 
gericht wegen Gattenmordes zum Tode verurtheilte 
Arbeiter Hermann Zander aus Grabow hat 
gegen das Urtheil die Reviſion eingelegt. 

— Der Provinztal-Landtag der Provinz 
Pommern wird zum 7. März nach hier berufen. 

— Dem Lazareth - Inſpektor Homann 
beim Garnſon-Lazareth zu Swinemünde iſt das 
Ritterkreuz zweiter Klaſſe des großherzoglich heſ⸗ 
ſiſchen Verdienſt-Ordens Philippe des Großmü⸗ 
thigen, ſowie dem Premier Lteutenant Fried 
berg im Infanterie Regiment Nr. 129 das 
Ritterkreuf zweiter Klaſſe des großherzoglich ba⸗ 
diſchen Ordens vom Zähringer Löwen verliehen 
worden. 

— Schwurgericht. Sitzung vom 
13. Februar. — Anklage wider des Tiſchler⸗ 
lehrling Emil Hoppe und den Arbeiter Hermann 
Schmidt, beide aus Kammin, wegen Raubes. 

Die Angeklagten find beſchuldigt, am 21. 
Auguſt v. J. auf dem Mittelwall zu Kammin 
dem Knecht Franz Löllſitz eine Uhr wit Kette in 
der Weiſe gewaltſam fortgenommen zu haben, 
daß Schmidt dem L. beide Arme fiſthielt und 
ihn zu Boden riß, während Hoppe die Uhr ent- 
riß. Bei der heutigen Vernehmung war Hoppe 
getändig, wärend Schmidt zu leugnen verſuchle, 
doch auch er wurde überführt und durch das 
Verdikt der Geſchworenen wurden beide für ſchul⸗ 
dig befunden. Da beide Angeklagte bereits durch 
Erkenniniß der Strafkammer vom 16. Januar 
d. J. wegen Körperverletzung zu je 6 Monaten 
Gefängniß verurthilt find, mußte auf Zufatz⸗ 
ſtrafen erkannt werden, und zwar bei Hoppe auf 
Gefängniß, bei Schmidt auf 
2 Jahre 3 Monate Gefängniß. 

Anklage wider den Arbe ter Wlih. Brandt 
aus Boldelow wegen Nothzucht. 

Die Verhandlung wurde mit Ausſchluß der 
Oeffentlichkelt geführt und endete mit der Ber- 
urtheilung des Angeklagten zu 10 Jahren 3 
Monaten Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverluſt, 
einſchließlich einer früher gegen ihn erkannten 
Gefaͤngnißſtrafe von 6 Monaten. 

— Seit dem 1. Januar d. J. find bei 
der Pollzel⸗Direktion gemeldet: 

a. Als gefunden. 1 Bettbezug, 

1 Brille und 1 Tuch, 1 Revolver, 1 goldenes 
Plucenen, 1 goldene Baſennadel, 1 Seiden ⸗ 
ſpiz, 1 buntes Taſchen tuch, 2 goldene Trau- 
ringe, 1 Laterne, 1 Schiffshaken, 1 Porte⸗ 
monnais mit 1 Mk. 30 Pf., 1 Heiner Hund, 
veiſchledene Sachen, welche im Pferdebahn⸗ 
wagen liegen ge lieben find, 1 Schmußkraßze, 
1 Pferdedecke, 1 Maſchinenrad, 1 Kinderkleid, 
1 Pu delmüßze, 7 Schlüſſel am Ringe, 1 Muff, 
1 Poꝛtemonnale mit 61 Pf., 1 Portemonnaie 
mit 2 Mk. 60 Pf., 1 Stange Eiſen, 1 gol- 
denes Broch, 1 ſchwarzen Regenſchirm, 1 
ſchwarzſeldener Regenſchirm, 1 goldener Ring, 
1 Beille, 1 Portemonnaie mit 2 Mk. 5 Pf., 
50 Pf., 1 Litermaaß, 20 Mk., 7 Schlüſſel am 
Ringe, 1 Portemonnaie mit 2 Mk. 15 Pf, 
1 Patentwagenmutter, 1 Brille, 2 etſerne 
Platten, 1 Kinderpelzkragen, 1 Boa, I ſchwarzer 
Pelzkragen, 1 Taſchenmeſſer, 1 Hund, 1 Arm- 
band vn Silberdraht, 7 Zylinder bürſten, 
1 Armband, 1 Portemonnaie mit 25 Pf., 1 
grauer Pelzkragen, 1 Nähkaſten, 1 Kalbfell, 
11 Relſerbeſen, 1 goldener Ohrbommel, 1 
Pelzmuff, 1 Litermaaß und verſchledene Wegta⸗ 
ſtärve, welche im Konzerthauſe liegen geblieben 
find. 

Die Berlie er wollen ihr Eige alhum recht 

ingerhalb 3 Monaten geltend wachen. 

b. Als verloren. 1 ſchwarzſeidener 

Rigenſchirm, 1 filbernes Armband, 1 Toiletten 
taſche, 1 goltenes Armband, 1 Wlxtzrüber⸗ 
sicher, 1 Zeitungemappe, 1 Portemonnaie mit 
5 Mk. 30 Pf., 1 ſchwarzſel euer Regenſchtrm, 
9 Schlüſſel, 1 Portemonnaie mit 6 Mk, 1 
goldenes Armand, 1 Münze, 1 goldener 
Mauſchettenknopf, 1 Portemonnale wit 7 Mk. 
50 Pf., 1 Filzbut, 1 Scheere, 1 Schlitiſchuh, 
1 Tiſchdecke, 1 Ledertaſche mit Inhalt, 1 
Portemonnaie mit ca. 3 Mk., 1 Tuch, 1 Geld- 
börſe wit 4 Mk., 1 Zigarrentaſche, 1 goldene 
Buſennadel, 1 kleiner Pelzkragen, 1 ſchwarz⸗ 
ſeldene Regenſchum, 1 Zigarrenſpitze, 1 Haus- 
thürſchlüſſel, 1 Granatarmband, 1 Porte 
monnaie mit 4 Mk 95 Pf., 1 goldener Ohr 
ting, 1 Erfag-Referveihein, 1 Taſchen uch, 
1 Portemannaie mit 23 Mk. 20 P., 1 Schwarze 
Pudelmütze, 1 Nickelmedalllon, 2 goldene Ringe, 
1 filbernes Armband und 1 Oranatkette mit 
Medaillon. 


Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Stadttheater: 
Ohne Aufzahlung. „Der Frelſchütz.“ — Belle⸗ 
vuetheater: Zu halben Prelſen (Barquet 50 
Pf.). „Der Glöckner von Nottedame.“ 


Vermiſchte Nachrichten. 

Aus der Provinz Poſen, 9. Be 
bruar. Große Berpeerungen haben die Schnte⸗ 
ſtürme der vorigen Woche auch in Weſtpreußen 
angerichtet. Selbſt der Berluft von Menſchen⸗ 
leben iſt zu beklagen. Der Verkehr auf den 
Landſtraßen iſt gehemmt oder doch beſchwert. 
Viele Häufer der Dörfer haben tire wenig feſlen 
Dächer verloren; und es ſoll keine Seltenheit ge 
weſen ſein, daß ſich die Leute vielfach erſt aus 
ihren Häuſern durch die Schneewälle graben muß⸗ 
ten. Ganze Ortſchaften wurden durch Schnee ⸗ 
mauern von der Aaßenwelt tagelang abgeſchloſſen; 
Hülfe von außen war nothwendig. Für den 
Wildſtand wird gefürchtet. — Aus den Wäldern 
Rußlands kommen die Wölfe über die Grenze. 


In der Nähe von Lyck wu 

von zweien dieſer Thiere überfallen; er mußte 
auf einen Baum flüchten und erſt ein nahen⸗ 
der Schlitten befreite ihn aus ſeiner gefährlichen 
Lage. 

Düſſeldorf, 10. Februar. In der 
geſtern Fattgehabten Sitzung des größeren Aus 
ſchuſſes für die Errichtung eines Kriegerdenkmals 
in unſerer Stadt, in welcher ker Dberbürger- 
meiſler Lindemann den Ehrenvorſitz führte, thellte 
Herr Rechtsanwalt Dr. Otten mit, daß die Vir- 
wirklichung des Planes nunmehr als geſichert 31 
betrachten ſei und die Preisausſchreibung in den 
nächſten Tagen erfolgen könne. Man hofft im 
Herbſt d. J. den Grundſtein zu legen. Der 
Schatzmeiſter Stadtrentmeiſter Lücker theilte mlt, 
daß die Kaffe bereits einen Beſtand von 29,500 
Mark auf welſe; hier zu kommt noch der 
von der Stadt unter gewiſſen Be- 
dta gungen bewilligte Zuſchuß von 


20,000 Mark; ſomit ſind Geldmittel mit den 


noch in Ausſicht ſtehenden Beiträgen genügend 
vorhanden. Der Ausſchuß erklärte ſeine Zuſtim⸗ 
mung zu den vorgelegten Bedingungen der Preis⸗ 
ausſchrelbung und zu dem im Einverſtändeiß mit 
der Stadtverordusten-Verſammlung für das Denk 
mal im Hofgarten gewählten Platz. Es iſt nicht 
mehr daran zu zweifeln, daß Düſſeldorf jetzt 
bald ein der Stadt würdiges Krieger Denkmal 
erhält, 

— (ODeutſche landwirthſchaftliche Aueſtellung 
zu Breslau.) Die Pretclifte der Breslauer Ans- 
ſtellung hat elne weſentliche Erweiterung erfahren 
durch Stiftungen ſchleſiſcher und poſenſcher Kör⸗ 
perſchaften und Privaten. Zu über 36,000 Mk. 
von der deulſchen Landwirthſchaſts-Geſellſchaft ar 
geſetzter Preiſe find hinzugekommen: 10,000 
von der Stadt Breslau, 5000 Mk. vom ja 
ſchen, 2000 Mk. vom Poſener landwirthſchaz 
lichen Zintralverein, 1000 Mi. vom Breslaue 
landwirthſchaftlichen Verein, 300 Mk. von der 
oſtpreußiſchtu Herdbuch-Geſellſchaſt, ein Ehrenge 
ſchenk vom Grafen Pückler Excellenz, je ein Ehren⸗ 
geſchenk vom Teltower Verein und dem Klub der 
Landwirthe zu Berlin. Im Ganzen ſtad bis jetzt 
folgende Preiſe ausgeſetzt: an Geldprelſen 53,000 
Mark, Ehrenpreiſe im Werthe von itwa 3000 
Mark und 200 Preismünzen. Dieſem Angebot 
an Preiſen wird allem Aaſchein nach die Be⸗ 
ſchickung entſprechen, es find vorläufige Anmeldun⸗ 
gen von den viehzüchtenden Niederungen an der 
Nord- und Oſtſee, und zwar in ihrer ganzen 
Ausdehnung, von der holländiſchen bis zur ruſſt⸗ 
ſchen Grenze, in Ausſicht geſtellt, vielfach aus 
Gegenden, deren Zuchten zum erflen Mals in 
Schleſten vorgeführt werden. Daſſelbe gilt von 
dem badiſchen und bateriſchen Rindvirh welches 
die weite Reiſe vom Bodenſee und vom Main 
nach Breslau machen wird. Dieſen fremden 
Gäſten gegenüber wird auch Schleſien jeine beſten 
Herden vorführen, der Zentralverein ſelbſt wird 
feine eigenen Stammhierden „ſchleſiſchen Land⸗ 
viehs“ zeigen, die er jeit einer Reihe von Jah; 
ren in ſachgemäßer Wine züchtet und zum erſten 
Male auf einer großen Schau vorführ Auch 
Schafe werden voraus ſichtlich reſchlich vertreten 
fein. Die Erweiterung der foeben ausgegebenen 
Preleliſte bezieht Ah auch auf Gebrauchspferde, 
für melde 3000 Mark in Geltpreſſen ausgewor- 
fen find. Die Geflügel Abtheilung iſt mit 1630 
Mark ausgeſtattet, und zwar ſteht in den Prelſen 
das Ropgrflügel obenan, Zlergeflügel wird ganz 
nebenſächlich behandelt. — Mit Schluß dleſes 
Monats geht die Anmeldefriſt für die Ausſtellung 
zu Ende Die Anmeldungen nach dem 1. Marz 
werden nur zu verdoppeltem Standgeld entgegen 
genommen. 

— Als „Neues“ von Hans von Bülow er- 
zählt vie „Preſſe“ folgende Geſchichte: „Wäh⸗ 
rend ſeines Aufenthaltes in Hannover hielt er 
eine große Orcheſterprobe ab, bei der ein Da- 
menchor mitwirkte. Da eine Stelle ulcht nach 
Wunſch ging, unterbrach von Bülow die Auf- 
führung, um ſeine Eiklärung abzugeben und das 
Verſtändniß der Mitwirkenden wachzurufen. Die 
Damen benupten aber die Gelegenheit, um ſich 
lebhaft zu unterhalten. Aergerlich drehte ſich 
Herr von Bülow um und rief; „Meine Damen, 
Ste irren ſich, es gilt hier kein Kapliol zu ret⸗ 
ten, es handelt ſich nur um Muſik!“ 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Ekeltin. 
Telegraphiſche Depeſchen. 

Karlsruhe, 13. Februar. Dem Bräflventen 

res Finanzmigiſterlums, Geheimrath Eaſtätter, 

wurd: anläßlich ſeines zwanziglährigen Amte 

Jubtlä ums der Charakter als Finanzminiſter ver⸗ 

lieh 


zeichnete ein Dekret, welches den wegen der Un⸗ 
ruhen von 1886 verurthellten Arbeiter führern den 
Rift der Gefängnißſftrafe nachſloht. 

Bulareſt, 13. Februar. Bel en geſtern 
ſtattg ebabten 17 Stichwahlen wurden 12 Kan - 
vidaten der Regterungspartel und 5 Oppofitionelle 
gewählt 


Stettin, 13. Februar. 
Meter, im Revier 17 Fuß 9 Zoll. 


Im Haſen 0,50 
SR 


ind 


rde ein Landpoſtbote | 


en. 
Brüſſel, 13. Februar. Der König unler⸗ 


